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Translationale medizin im kontext  

globaler herausforderungen durch  

infektionen

Infektionskrankheiten	 zählen	noch	 immer	 zu	den	häufigsten	Krankheits-	 und	Todesursa-

chen weltweit. Zunehmende resistenzen gegen antibiotika, die rasante Verbreitung von 

erregern über ländergrenzen hinweg, armutsassoziierte infektionen, neu auftretende 

Viren und Bakterien sowie eine steigende Zahl immungeschwächter Patienten bilden den 

rahmen für eine der größten wissenschaftlichen, medizinischen und gesundheitspoliti-

schen herausforderungen (Grand Challenges) unserer Zeit.

Diese durch infektionserreger verursachten Grand Challenges verlangen neue koope-

rative strukturen und konzertierte aktionen, um grundlagenwissenschaftliche erkenntnis-

se effektiver an klinische studien heranzuführen und schließlich in den medizinischen alltag 

zu überführen. Die Translation, d. h. die überführung von ergebnissen aus der biomedizini-

schen forschung in die klinik, ist die mission des DZif.

Was ist unter dem Begriff „translationale medizin“ nun genau zu verstehen? allen an-

strengungen ist per definitionem gemein, forschungsergebnisse aus dem labor schnell und 

zielgerichtet in innovative diagnostische methoden, effektive Prävention und neue Therapi-

en	zu	überführen,	damit	diese	mittel-	bis	langfristig	Einzug	in	die	klinische	Anwendung	finden	

können (abbildung 1). Translationale forschung erfordert die enge Zusammenarbeit vieler  

Disziplinen wie z. B. Pharmakologie, medizinalchemie, qualitätsgestützte herstellung und 

präklinische entwicklung, klinischen studien, epidemiologie, erarbeitung klinischer leitli-

nien bis hin zu marktbestimmten aktivitäten. in einem ersten translationalen schritt (from 

bench to bedside)	fließen	Erkenntnisse	und	Daten	aus	der	Forschung	in	die	Entwicklung	neu-

er methoden und Produkte für Prävention, Diagnose und Therapie von infektionskrank-

heiten ein, um so die innovationslücke (Innovation Gap) zu überbrücken. in klinischen stu-

dien werden sie erstmals im menschen auf sicherheit und Wirksamkeit (Proof-of-Concept) 

geprüft. Danach stehen im rahmen des zweiten translationalen schritts (from bedside to  

clinical practice) weitere späte klinische studien und die implementierung in die medizini-

sche Praxis an. Die lücke im zweiten translationalen schritt wird folglich im angelsächsi-

schen sprachraum als Implementation Gap bezeichnet.

Abbildung 1:  

Erste und zweite  

Stufe der Translation
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Translation im DZif

Die	spezifischen	translationalen	Forschungsschwerpunkte	des	DZIF	erschließen	sich	aus	

den besonderen anforderungen, die mit der Bekämpfung von infektionskrankheiten ver-

bunden sind. sie unterscheiden sich nicht grundsätzlich, jedoch in ihrer fokussierung von 

den anderen Deutschen Zentren für gesundheitsforschung. gerade bei den infektions-

krankheiten besteht ein großer Bedarf an neuen therapeutischen Wirkstoffen, d. h. an 

neuen antiinfektiva wie antibiotika, anti-viralen und anti-parasitären Wirkstoffen sowie 

Vakzinen. ein Teil der Produktentwicklung von der Präklinik bis zu klinischen studien der 

Phasen i und ii hat durch den starken rückzug der Pharmaindustrie in den vergangenen 

20 Jahren eine Verlagerung in das aufgabengebiet der öffentlich geförderten forschung 

und somit auch des DZif erfahren. Vor diesem hintergrund erhält die intensivierung 

der forschungsaktivitäten im DZif auf die erste translationale Phase, d. h. auf die ent-

wicklung neuer antiinfektiva ihren besonderen, imperativen charakter. um dieser trans-

lationalen aufgabe gerecht zu werden, bündelt das DZif die multidisziplinäre expertise 

von 35 universitäten, unversitätskliniken, außeruniversitären forschungseinrichtungen, 

ressortforschungseinrichtungen des Bundes und regulatorischen Bundesbehörden.

Das DZif setzt schwerpunkte  

von globaler Bedeutung

Die orientierung an globalen klinischen Bedarfen (Unmet medical Needs) ist leitgedanke 

im DZif; überschneidungen mit Public Health-Themen leiten sich hieraus auf ganz natür-

liche Weise ab. so werden bisherige anstrengungen der infektionsforschung in Deutsch-

land fokussiert, in einzigartiger Weise miteinander verbunden und auf eine gesellschafts-

relevante translationale infektionsforschung ausgerichtet. Die translationale mission des 

Zentrums schließt die zweite translationale Phase als integralen Bestandteil seiner stra-

tegischen ausrichtung mit ein.

Das DZif bündelt seine forschungsaktivitäten in neun thematische schwerpunkts-

bereiche, die sich jeweils einem erreger, einer wichtigen erkrankung oder einem ge-

meinsamen Thema innerhalb der infektionsforschung widmen. Tuberkulose, hepatitis, 

hiV und malaria stehen genauso im fokus der forschung wie gastrointestinale infekti-

onen, infektionskrankheiten im immungeschwächten Patienten, krankenhauskeime und 

antibiotika-resistenzen oder neu auftretende infektionskrankheiten mit epidemischem 

Potenzial. Dabei gehört, neben der erforderlichen forschungsleistung, die entwicklung 

neuartiger antiinfektiva und impfstoffe zu den dringlichsten Zielen im DZif. interdiszi-
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erster translationaler schritt –  

Innovation Gap:  from bench to bedside 

enT Wicklung neuer a nTiifek TiVa im DZif –  

in ParTnersch a f T miT Der inDus Trie

Die entwicklung neuer antibiotika, anti-viraler und anti-parasitärer Wirkstoffe sowie 

neuer impfstoffe ist ein risikoreiches, langfristiges und kostspieliges unterfangen. Der 

Aufgabenbereich	des	Zentrums	erstreckt	sich	hierbei	unter	anderem	auf	die	Identifizie-

rung von neuen angriffspunkten für antiinfektiva und impfstoffe, die entdeckung neuer 

Wirkstoffe und Biomarker, die präklinische forschung sowie klinische studien der Phasen 

I	und	II.	Die	Entwicklung	neuer	chemisch-synthetischer	Wirkstoffe	und	vor	allem	konfir-

matorische klinische Phase-iii-studien, inklusive der Zulassung als medikament, verlan-

gen investitionen im dreistelligen millionenbereich und liegen somit weit außerhalb der 

DZIF-eigenen	 fiskalischen	 Möglichkeiten	 und	 Organisationsstruktur.	 Die	 Innovations-

lücke gänzlich zu überbrücken, ist mit den begrenzten ressourcen des DZif nicht reali-

sierbar. enge kooperationen mit der Wirtschaft sind daher essenziell, spätestens wenn 

klinische Phase-iib- und -iii-studien angestrengt und Projekte gemeinsam bis zur Zulas-

sung	weiterentwickelt	werden	sollen.	Für	die	Entscheidung	einer	Pharmafirma	zu	einer	

investition in die entwicklung eines neuen Produkts ist die Qualität der vorangegangenen 

forschungs- und entwicklungsarbeiten jedoch absolut kritisch. Die Produktentwicklung 

im DZif muss daher den industriekonformen Qualitätsansprüchen genügen.

Das notwendige Know-how für die Produktentwicklung und den erfolgreichen Tech-

nologietransfer musste im DZif erst geschaffen werden und nimmt heute eine hervor-

gehobene stellung ein. auf die wirtschaftliche Verwertbarkeit von forschungsergebnis-

sen wird verstärkt augenmerk gelegt. Die leitung des Translational Project Management 

Office wurde mit einem in der Pharmaindustrie erfahrenen experten besetzt, der eine 

hochleistungsfähige struktur aufgebaut hat. Die professionelle unterstützung fördert 

Produktentwicklungen in den frühen präklinischen und klinischen Projektphasen und 

vermittelt darüber hinaus die kommunikation mit Pharmaunternehmen. Das Office for 

plinäre Teams aus Wissenschaftlern und klinikern nutzen die stärken der unterschiedli-

chen DZif-einrichtungen für die innovation und entwicklung optimal aus. Das ermöglicht  

sowohl einen vorwärtsgerichteten forschungsansatz (from bench to bedside) als auch das 

Feedback klinischer Beobachtungen an die krankheitsorientierte infektionsforschung 

(from bedside to bench). unterstützt werden die DZif-forschungsbereiche durch neu 

geschaffene infrastrukturen: Produktentwicklung, klinische studienzentren, afrikani-

sche Partner-institutionen, Biobanken, natürliche Wirkstoffbibliotheken, Bioinformatik,  

Epidemiologie	sowie	Vakzine-Plattformen,	die	mit	 ihrer	spezifischen	Expertise	Projekte	

der forschungsbereiche unterstützen und begleiten.
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DZIF

Scientific and Regulatory Advice deckt durch frühe und intensive Beratung regulatorische 

anforderungen an die Produktentwicklung ab. regulatorische Bundesbehörden wie das 

Paul- ehrlich-institut sowie das Bundesinstitut für arzneimittel und medizinprodukte sind 

mitgliedseinrichtungen des DZif. an beiden instituten hat das DZif unabhängige regula-

torische Beratungsstellen eingerichtet, die als integraler Bestandteil des Produktmanage-

ments die entwicklung präklinischer und klinischer Projekte im DZif intensiv unterstützen. 

Die	frühzeitige	Identifikation	regulatorischer	Rahmenbedingungen	objektiviert	zum	

einen die auswahl förderungswürdiger Produktentwicklungsprojekte. Zum anderen er-

fährt das management dieser Projekte eine deutliche Professionalisierung: Dadurch wer-

den die erfolgsaussichten gesteigert bzw. die anschlussfähigkeit für eine Weiterentwick-

lung durch die industrie gewährleistet, wenn eine auslizensierung zur Weiterentwicklung 

eines neuen Wirkstoffes bis zum klinischen Proof-of-Concept und zur marktzulassung an-

steht. 

inzwischen kann das Zentrum auf zahlreiche strategische Partnerschaften mit der 

industrie, mit Product Development Partnerships (PDPs) sowie Non Governmental Organisa-

tions (ngos) verweisen, in welchen die Produkte des DZif weiterentwickelt werden, bzw. 

die expertise des DZif für deren Produktentwicklung gefragt ist.

Translationale Produktentwicklung ist im DZif also längst mehr als eine Vision – in 

allen forschungsbereichen setzen Projekte auf erkenntnissen der grundlagenforschung 

auf und bereiten innovationen den Weg in die anwendung. eine auswahl des Portfolios 

neuer antiinfektiva und Vakzine-kandidaten aus dem DZif ist in abbildung 2 wiederge-

geben. 

Abbildung 2:  

Die Entwicklungspipeline  

des DZIF 
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Zweiter translationaler schritt –  

die implementierungslücke bis zur  

klinischen anwendung

Bei der zweiten translationalen lücke drohen gewonnene erkenntnisse letztlich nicht in 

eine verbesserte gesundheitsversorgung zu münden, also nicht beim Patienten anzukom-

men. Der Prozess, forschungsergebnisse und neue translationale entwicklungen lang-

fristig in den medizinischen alltag zu implementieren, ist äußerst komplex und von vielen 

Interessen	geprägt;	Organisation	und	Entscheidungsfindung	werden	hier	oft	 von	nicht-

wissenschaftlichen faktoren bestimmt.

Die implementierung neuer medizinischer Behandlungsmethoden ist nicht gleichbe-

deutend mit, aber integraler Bestandteil von Public Health. im grundverständnis obliegt 

die sicherung der öffentlichen gesundheit (Public Health) Bund und ländern. ohne die 

Partnerschaft mit der Wissenschaft kann sie aber kaum gewahrt werden.

als translational ausgerichtetes forschungszentrum richtet das DZif seine for-

schungsaktivitäten an den gesellschaftlichen Bedürfnissen aus. Dies schließt den One 

Health-ansatz mit ein, d. h. die erkenntnis, dass viele infektionskrankheiten von wechsel-

seitig zwischen Tieren und menschen übertragbaren erregern verursacht werden (Zoo-

nosen). Dies macht etwa zwei Drittel aller infektionserreger aus und die translationale 

forschung zur Bekämpfung von Zoonosen ist von hoher gesellschaftlicher, politischer 

und wirtschaftlicher Bedeutung. Der verstärkte einsatz von (reserve-)antibiotika in der 

landwirtschaft ist ein reizthema, da hieraus resistenzen resultieren, die für die human-

medizinische Versorgung zum Problem werden können. Durch die DZif-mitgliedschaft 

des	Bundesforschungsinstituts	für	Tiergesundheit,	dem	Friedrich-Loeffler-Institut,	sowie	

dem robert koch-institut als zentrale einrichtung des Bundes im Bereich der öffentlichen 

Gesundheit	findet	eine	optimale	Koordinierung	und	Ausrichtung	der	Forschungsprojekte	

in diesem Bereich statt. 

Von Beginn an hat das DZif epidemiologische aspekte in den einzelnen forschungs-

bereichen fest verankert. aktuell geht das Zentrum noch einen schritt weiter und hat eine 

neue infrastruktur „epidemiologie“ eingerichtet. Das robert koch-institut sichert als mit-

glied des DZif die Verbindung zu aspekten der öffentlichen gesundheit und epidemiolo-

gischen Themen. Die ausrichtung auf und anbindung der translationalen mission an die  

Public Health-Bedürfnisse ist ein leitgedanke im DZif.

langfristig soll die arbeit des DZif in medizinische Behandlungsricht- und -leitlinien 

einfließen.	 Durch	 die	 gebündelte	 Expertise,	 beruhend	 auf	 aktuellen	 wissenschaftlichen	

erkenntnissen und in der Praxis bewährten Verfahren, kann das Zentrum zur evidenz-ba-

sierten medizin beitragen. Das DZif bringt sich hier aktiv ein und setzt impulse für nach-

haltige strategien zur umsetzung von gesundheitszielen, politische maßnahmen und die 

implementierung von leitlinien.
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investitionen in die Zukunft:  

Das DZif steht für  

nachwuchsförderung

Die Verbesserung der implementierung neuer Therapiemodalitäten und der klinischen 

Versorgung generell ist ein fundamentales anliegen des Zentrums. Dies auch in Zukunft 

sicherzustellen, bedarf des einsatzes und der motivation junger menschen, die an der Vi-

sion und mission des DZif mitarbeiten und diese mitgestalten. Translationale ausbildung 

spielt daher eine wichtige rolle im Zentrum, um folgende generationen von naturwissen-

schaftlern und klinikern für die arbeit an schnittstellen von forschung und medizinischer 

Praxis vorzubereiten. Die DZIF-Academy betreibt eine systematische karriereförderung 

des akademischen nachwuchses und bietet naturwissenschaftlern und medizinern at-

traktive aus- und fortbildungsmöglichkeiten in der translationaler infektionsforschung 

und, in Zusammenarbeit mit der Product Development Unit, Produktentwicklung. Die Clini-

cal Trial Unit führt den nachwuchs an die Durchführung klinischer studien heran. unter-

schiedliche stipendienprogramme unterstützen Doktoranden, ermöglichen eine freistel-

lung vom klinischen Dienst zu forschungszwecken und erleichtern die Vereinbarkeit von 

Beruf	und	Familie.	Darüber	hinaus	dienen	strukturierte	und	zertifizierte	Ausbildungs-	und	

Trainingsprogramme (Workshops und Academy Schools)	der	Qualifizierung	des	translati-

onal forschenden nachwuchses und unterstreichen die Bedeutung der infektiologie als 

eigenständige wissenschaftliche und klinische Disziplin.

Das DZif setzt sich  

ambitionierte Ziele

seit seiner gründung ist das DZif geprägt durch ein besonderes maß an motivation, leis-

tungswillen,	 Engagement	 und	 Verpflichtung	 der	 beteiligten	 Institutionen	 und	 der	Wis-

senschaftler. in dem anliegen, den globalen Grand Challenges konsequent und effektiv zu 

begegnen, bringt das Zentrum stetig höchstleistungen in der translationalen infektions-

forschung, die rasch internationale Beachtung fanden.

Die bisherigen erfolge haben die erwartungen bereits weit übertroffen. Durch das 

uneingeschränkte Bekenntnis von instituts- und klinikleitern sowie deren Partnereinrich-

tungen zum DZif wird die enge kooperation von Ärzten und Wissenschaftlern gefördert 

und deren fortschritte in der translationale infektionsforschung potenziert. gleichzeitig 
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verspüren die Wissenschaftler im DZif aufgrund des nationalen Vertretungsanspruchs 

ein natürliches mandat, bestehende wie auch neu auftretende, gesellschaftlich und global 

relevante infektiologische herausforderungen anzunehmen. so wurden in den vergan-

genen vier Jahren unter mitwirkung der DZif-mitgliedseinrichtungen wissenschaftliche 

Durchbrüche erzielt, neue medikamente und Therapien, sowie innovative Technologien 

auf den Weg gebracht, epidemien eingedämmt und die klinische Praxis nachhaltig verän-

dert – im sinne und zum nutzen der Patienten. 

Die translationale Wertschöpfung der arbeit im DZif kann sich messen lassen: um 

die	Erfolge	quantifizierbar	zu	machen,	hat	das	DZIF	zentrumsspezifische	Erfolgsindikato-

ren	definiert	(siehe	Anhang).

um die translationale infektiologie weiter zu befördern und langfristig den rahmen 

für exzellente infektionsforschung zu gewährleisten, wird das DZif weiterhin auf exzel-

lenz bauen. gleichzeitig entwickelt das Zentrum seine strategie fortwährend weiter und 

reagiert damit auf neue entwicklungen in Wissenschaft und medizin sowie auf wandelnde 

gesellschaftliche herausforderungen und Bedürfnisse.

innovationen verbessern langfristig die gesundheit aller. um den nutzen unserer 

forschung zu den menschen zu bringen, werden strategische Partnerschaften mit indus-

trie, PDPs und ngos stetig ausgebaut. Darüberhinaus eröffnet das DZif der Privatwirt-

schaft investitionsmöglichkeiten und gibt so auch anstoß für wirtschaftliches Wachstum.

neue mitglieder wurden an das DZif angegliedert und eine intensivierung der Ver-

netzung mit kooperativen forschungsinstituten vorangetrieben. Die Positionierung und 

sichtbarkeit des DZif in translationaler infektionsforschung und sein engagement in Pu-

blic Health wurde dadurch erheblich ausgebaut, auch international. 

Die stärkung der afrikanischen Partner-institutionen soll durch eine zukünftige 

Vertiefung der Zusammenarbeit mit ihnen sichergestellt werden. Verlässliche allianzen 

wie diese bereichern das DZif und ermöglichen konzertierte aktionen wie beispielswei-

se in gesellschaftlich vernachlässigten Bereichen (z. B. Neglected Tropical Diseases). Damit 

macht sich das Zentrum auch international einen namen und bestärkt seine sonderstel-

lung in der deutschen infektionsforschung.
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DEuTscHEs ZEnTruM für infEKTionsforscHunG (DZif)

> 150 Klinik- und institutsleiter 

7 standorte 

35 partnerinstitute

Grundlagenforschung Klinische expertise regulatorische expertise Public Health

·  5 „elite“-universitäten
·  4 excellenzcluster
·  19 sonderforschungsbereiche 
·  6 schwerpunktprogramme
·  s3- und s4-laboratorien

·  klinische studienzentren
·  abteilungen für klinische    
    infektiologie

·  Paul-ehrlich-institut
·  Bundesinstitut für 
 arzneimittel
     und medizinprodukte

·  robert koch-institut
·  Friedrich-Loeffler-Institut

Abbildung 3:  

Die Partner im DZIF

Das DZif im kurzportrait 

Das Deutsche Zentrum für infektionsforschung begegnet den wichtigsten infektiolo-

gischen herausforderungen mit einem integrativen ansatz. Die mission des DZif ist 

die Translation: die schnelle, effektive umsetzung von forschungsergebnissen aus den 

 laboren in die klinische Praxis und medizinische Versorgung. Damit bereitet das DZif 

den Weg für die entwicklung innovativer impfstoffe, Diagnostika und medikamente, die 

Patienten in den kommenden Jahren zugutekommen werden. mehr als 500 naturwis-

senschaftler und Ärzte aus 35 mitgliedseinrichtungen sind im Zentrum eng vernetzt. 

mit dem synergistischen Verbund der beteiligten mitgliedseinrichtungen wurde eine 

weltweit einmalige infrastruktur geschaffen, welche dem DZif das Potenzial und die 

schlagkraft für das erreichen seiner translationalen Ziele verleiht. 

Die gründungseinrichtungen und institutionen (universitäten, universitätsklini-

ken, exzellenzcluster, sonderforschungsbereiche (sfBs), außeruniversitäre forschungs-

einrichtungen und ressortforschungseinrichtungen; siehe abbildung 3) des Zentrums 

wurden hinsichtlich ihrer hervorragenden und speziellen infektiologischen expertise 

in grundlagenforschung und klinischer infektiologie durch einen internationales gut- 

achtergremium ausgewählt. Weitere infektiologisch ausgewiesene institutionen in 

Deutschland und in afrika wurden mittlerweile als assoziierte Partner im DZif aufge-

nommen, um die ergebnisse aus der grundlagenforschung noch erfolgreicher in prä-

klinische entwicklungsprogramme und klinische studien zu übertragen. ein Budget von 

insgesamt 38,8 millionen euro, von Bund und ländern bereit gestellt, steht dem DZif 

jährlich zur Verfügung. 
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a nh a ng

spezifische erfolgsindikatoren  

des Deutschen Zentrums für  

infektionsforschung

innovaTivE proDuKTEnTwicKLunGEn, THErapiE-MoniTorinG, opTiMiErunG von ricHTLiniEn

InDIKaTor UnD TransLaTIonaLe mIssIon ProZessDeFInITIon (messbare Parameter: art und anzahl)

Diagnostika und biomarker 

· schnelle, kosteneffektive und präzise Diagnostik 
 für infektionskrankheiten
· neue validierte Biomarker für schnelle, 
 kosteneffektive und präzise Behandlung von 
 infektionskrankheiten
· Zielgerichtetes und personalisiertes 
 Therapiemanagement

· entwicklung und Validierung neuer Diagnostika
· Identifikation	neuer	Biomarker
· Präklinische und klinische studien zu Biomarkern und Diagnostika 

· kooperationen mit industrie
· ausgründungen, lizenzvergabe an industrie
· einführung in die klinik 
· eingang in klinische leitlinien

· Präklinischer Proof-of-Principle
· klinischer Proof-of-Concept
· Zulassung und anwendung neuer Wirkstoffe zur 
 Behandlung von infektionskrankheiten

· entwicklung/Validierung neuer methoden/Technologien
· entwicklung neuer präklinischer krankheitsmodelle
· Identifizierung	von	Angriffspunkten	für	neue	Wirkstoffe	
· Identifizierung	von	neuen	Wirkstoffen
· Erstellung	von	Zielprofilen	für	neue	Wirkstoffe
· Projektfortschritt entlang der Phasen Hit-to-Lead, lead-optimierung, 
 etablierung neuer Wirkstoffkandidaten 

· Zulassungsrelevante präklinische und nicht-klinische studien 
 (Pharmakologie, Toxikologie, sicherheitspharmakologie) 
· klinische studien Phase i-ii

 · ausgründungen, lizenzvergabe an industrie
· Produktentwicklungspartnerschaften 

neue Impfstoffe  

· Präklinischer Proof-of-Principle; 
 klinischer Proof-of-Concept
· Zulassung und anwendung neuer impfstoffe in der 
 klinischen Praxis zur Prävention von 
 infektionserkrankungen

· Identifikation	neuer	Vakzin-Kandidaten	
· identifkation neuer adjuvantien

· Wirksamkeitstestung in präklinischen Vakzine-studien 
· klinische studien Phase i-ii 

· ausgründungen, lizenzvergabe an industrie 
· Produktentwicklungspartnerschaften 

Pan-, epi- und endemien

· aufbau eines Zentrums für Vorsorge- und 
 reaktionsbereitschaft
· neue managementstandards zur erkennung, 
 Prävention und kontrolle von Pan-, epi- und endemien

· epidemiologische studien zu bekannten Pathogenen
· Identifikation	neu	auftretender	Pathogene

· entwicklung neuer diagnostischer Detektionsmethoden 
· entwicklung neuer impfstoffe für den ausbruchsfall

· kooperationen mit nationalen und internationalen institutionen  
 des öffentlichen gesundheitswesens (ecDc, cDc, Who)

neue antiinfektiva (antibiotika, anti-virale und -parasitäre wirkstoffe)
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innovaTivE proDuKTEnTwicKLunGEn, THErapiE-MoniTorinG, opTiMiErunG von ricHTLiniEn

InDIKaTor UnD TransLaTIonaLe mIssIon ProZessDeFInITIon (messbare Parameter: art und anzahl)

multizentrische klinische studien 

· einrichtung einer einheit  für klinische studien im DZif
· etablierung des DZif als führende institution für  
 infektiologische klinische studien in Deutschland

· etablierung von einheitlichen Qualitätskriterien für klinische studien 
· Beratungsgespräche, machbarkeitsbewertungen

· Beteiligung an klinischen Zulassungsstudien
· organisation DZif-übergreifender klinischer studien

erarbeitung von richt- und Leitlinien

· Verzögerung der entwicklung von antibiotika- 
 resistenzen 
· Verminderung der ausbreitung resistenter keime

· Verringerung endogener infektionen bei risikopatienten 
· implementierung von leitlinien 

· richtlinien-relevante klinische studien und gremienarbeit
· klinische studien zur optimierung des Antibiotic Stewardship
· klinische studien zu  Screening	und	Isolation	infizierter/an	Pathogenen	 
 erkrankter Patienten 

· Beteiligung des DZif bei der formulierung bzw. Änderung von leitlinien  
 zur Diagnostik und Therapie von infektionserkrankungen

· Verfügbarkeit von Biobanken mit charakterisierten   
 Proben 

·	 Erkenntnisse	zu		Infektionskrankheiten	in	definierten		
 kohorten immungeschwächter Patienten

· Big Data-management

· kooperationen mit internationalen instituten zur 
 Verbesserung von Vorbeugung und Therapie von 
 vernachlässigten Tropenkrankheiten

· Biobanken (erreger, Patientenproben und -datensätze, natürliche Wirkstoffe) 
· Qualitätsmanagement (soPs), nutzungsordnung
· elektronischer Datenaustausch mit internen und externen Partnern 

· aufbau einer Transplantations-kohorte für die infektionsforschung
· Qualitätsmanagement (soPs), nutzungsordnung
· Zahl rekrutierter Patienten, Zahl der forschungsprojekte

· Bioinformatik 
· Training-Workshops,  nutzungsordnung 

· Partnerschaften mit afrikanischen institutionen und 
 Product Development Partnerships (PDPs)
· Beteiligungen des DZif an klinischen studien zu vernachlässigten
 Tropenkrankheiten (Neglected Tropical Diseases)

pErsonaL-förDErunG junGEr wissEnscHafTLEr, ausBiLDunG unD rEKruTiErunGEn

InDIKaTor UnD TransLaTIonaLe mIssIon ProZessDeFInITIon (messbare Parameter: art und anzahl)

· erhöhte anzahl von wissenschaftlich und klinisch   
 geschulten mitarbeitern in der infektionsforschung
· attraktive karrieremöglichkeiten im DZif
· Zuwachs an expertise in translationaler forschung 
· erhöhtung des frauenanteils in leitenden Positionen 

· aufbau einer DZif-academy für die ausbildung und karriereförderung 
 in translationaler infektionsforschung

· stipendien (MD, MD/PhD, Clinical Leave, Maternity Leave)
· ausrichtung von lehrgängen und Workshops der DZif-academy

· DZif-förderpreis für etablierte, translationale infektionsforscher

· einrichtung eines vierten karrierewegs „Translationale forschung“ 
 in der medizin und den naturwissenschaften

· Berufung von DZif-Professuren und nachwuchsgruppenleitern für 
 translationale infektionsforschung

· förderung wissenschaftlicher karrieren von frauen im DZif 
· Spezifisches	Mentoring	von	Frauen

ManaGEMEnT unD rEpräsEnTaTion

InDIKaTor UnD TransLaTIonaLe mIssIon ProZessDeFInITIon (messbare Parameter: art und anzahl)

Intern

· kooperationsvertrag mit mitgliedseinrichtungen
· Qualitätssicherung
· integration von externen Partnern
 

· interne Verfahrensrichtlinien, regulierung der iP-rechte

· Qualitätskontrolle:
 - interne und externe Projektbegutachtung
 - meilensteine, Deliverables
	 -	Projektspezifische	Beratungs-Teams

· Treffen der DZif-internen gremien:
 - Vorstand, standortsprecher, interner Beirat 
 - Zuwendungsgeber, BmBf
 - wissenschaftlicher Beirat

· konferenzen  mit nationalen organisationen der infektionsforschung

aufbau und nutzung translationaler Plattformen und Infrastrukturen

ausbildung, stipendien, mentoring, Karriere und Positionen
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ManaGEMEnT unD rEpräsEnTaTion

InDIKaTor UnD TransLaTIonaLe mIssIon ProZessDeFInITIon (messbare Parameter: art und anzahl)

International

· Beteiligung an gesundheitsprogrammen für 
	 spezifische	Infektionskrankheiten,	
 Bevölkerungsgruppen und regionen
· entwicklung internationaler leitlinien zur 
 Bekämpfung von infektionskrankheiten
· Beitrag	des	DZIF	an	einer	effizienten	
 gesundheitsvorsorge weltweit

 

· Treffen und kooperationen mit internationalen organisationen
 (Who, cDc, ecDc, PDPs, ngos, etc.)

· kooperationen und allianzen mit europäischen und außereuropäischen 
 Partnerinstitutionen (ncaTs, anrs, mrc, cara etc.)

· konferenzen mit internationalen organisationen der   
 infektionsforschung
· mitwirkung an empfehlungen, Bewertungen, strategische Planung 

Publikationen und Öffentlichkeitsarbeit

 

· Publikationen 
· DZif-organisierte nationale und internationale symposien
· repräsentation des DZif auf nationalen/internationalen 
 Veranstaltungen
· Pressemitteilungen/stellungnahmen/interviews
· medienberichterstattung (Pressespiegel)
· DZIF-Webseite:	Aufbau	und	Pflege



PosiTionsPaPier  |  sePTemBer 2016 15

geförDerT Von:

Bayerisches Staatsministerium für 
Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst



Impressum

Deutsches Zentrum für infektionsforschung e. v. (DZif)

Der Vorstand

Inhoffenstraße 7 

D-38124 braunschweig

info@dzif.de 

www.dzif.de

© september  2016


